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XI. Jahrg. 
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Die Entſcheidung in der Währungsfrage. 


Mit beſonderer Genugthuung müſſen wir es begrüßen, 


wenn einflußreiche Organe, deren Intereſſenſphäre im weſent⸗ 


außerhalb des Bereichs der Landwirthſchaft liegt, nun 
5 ein Haar in unſerer Gol d währung finden und ihren 
Aedenken gegen dieſelbe ohne Rückhalt Ausdruck geben. — Ein 
ent der „Kölniſchen Zeitung” iſt ſchon dieſerhalb bemerkens⸗ 
Bd» noch mehr aber aus dem Grunde, weil das rheiniſche 
185 bisher mit größter Entſchiedenheit für die „reine Gold⸗ 
10 hrung“ eingetreten iſt. — Der Kölnerin iſt der hohe Dis⸗ 
mat der Reichsbank, der wegen eigentlich minimaler Gold⸗ 
utziehungen ſeitens des Bankvorſtandes beliebt wurde, un⸗ 
um. Dieſelbe empfiehlt der Reichsbank in den Fällen, in 
elchen es ſich um einen Gold bedarf für das Ausland handelt, 
3 in Gold in Silberthalern zu zahlen! Die 
wüllniſche Zeitung“ hat in der Begründung dieſes Vorſchlages, 
Haun fe auf das gleiche Verfahren ſeitens der franzöſiſchen 
. hinweiſt, vollkommen Recht. Die franzöſiſche Bank hat 
urch nicht nur dem franzöſiſchen Volke die ſchweren Opfer 
5 „welche ein hoher Diskont dem Lande auferlegt, ganz 
geſehen von dem Druck auf den Kurs der Staatspapiere und 
amit auf den Staatskredit, ſie hat auch der engliſchen 
ank ihre wirkſame Unterſtützung leihen können, als letztere 
wegen des Goldbeſtandes in ſchwerer Bedrängniß befand. 
0 Was die „Kölniſche Ztg.“ empfiehlt, ſteht aber in ſtriktem 
ſtenenſaße zu den Lehren der Gol d währungspartei. Wir 
5 uns, daß die „Kölniſche Zeitung“ zu der Erkenntniß 
deſt Unhaltbarkeit der reinen Goldwährung gelangt iſt, min⸗ 
celle zu der Erkenntniß der ſchweren wirthſchaftlichen Nach⸗ 
* welche dieſe Währung, wenn thatſächlich durchgeführt, für 
ö haben müßte. Es iſt zu bedauern, daß ihr dieſe Erkenntniß 
o ſpät kam. 
Au, Die „Rheiniſch⸗Weſifäliſche Zig.“ beſchäftigt ſich in ihrer 
wel 241 mit dem Erlaſſe des preußiſchen Minifters des Innern, 
A auf die Gefahr des Prägens und des Verbreitens voll⸗ 
% — Silbermünzen hinweiſt. Das genannte Blatt führt 


lichen 
a 


Anitas darf die Frage aufgeworfen werden, wo denn das Charakte⸗ 
rägten ſeines Unterſchiedes zwiſchen ſolchen von privater Seite ges 
finden . unzen und den echten Thalern und Reichsſilbermünzen zu 
ew ſein ſoll. Bisher wurde bei der Nachahmung von Münzen der 
Ne 501 lediglich in der unterwerthigen Miſchung derſelben, ſei es, daß 

etan cer fie ganz oder zum Theil aus Blei oder ähnlichem unedlem 
Mün herſtellte. Ein ſolches Charakteriſtikum fällt jetzt fort, denn eine 
groß galſchung ift heutzutage gar nicht mehr nöthig. Der Gewinn ift 
der gung, wenn man ſich genau an die geſetzlich feſtgeſtellte Legierung 

ünzpaler oder der Reichsſilbermünzen hält. Und dennoch ſoll das 
eben E in fein! Nun, wir find auf die Entdeckung dieſes Verbrechens 
duugle egierig, wie auf feine Beſtrafung. Als entſchiedene und übers 
währu Gegner des unnatürlichſten aller Währungsſyſteme, der Bold» 
daß fi ug, könnten wir aber im übrigen beinahe verſucht fein, zu wünſchen, 
echten An neue Induſtrie der Prägung von echten Silberthalern und 
den m eichsſilbermünzen möͤglichſt ausgedehnt entwickeln möchte, damit 
werde ns gebenden Kreiſen in Deutſchland um jo eher die Augen geöffnet 
yſte ber die ganze Widerſinnigkeit eines Währungs⸗ 
j ms, das ſchon lange nur noch durch künſtliche Mittel, zu denen 


Br 85 noch der Polizeiſtock kommt, aufrecht erhalten werden kann. 
Goldwa traurigen Erfahrungen, welche Deutſchland bisher mit der 


run ; h 
feinem Da, amade hat, kommt wieder einmal das Dichterwort zu 


„Vernunft wird Unfinn 
Wohlthat Plage“. 


Das 5 90 8 1 der Dächer. 
Roman von Guſtav Höcker. 
= (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 
telle lan ſuchte den Grund feiner Huldigungen, die ihm fo 
pfängli zu theil geworden waren, in der größeren Em⸗ 
doch dlichkeit des weiblichen Gemüths, nicht in fich ſelbſt. Und 
theil baten ſeine perſönlichen Eigenſchaften keinen geringen An⸗ 
Agnes aran. Jener mehr milde als ſtrenge Ernſt, auf den ſchon 
Hetze in ihrem Briefe angeſpielt, war es nicht allein, der die 
liche ſeiner Schülerinnen beſtach, es war auch Julians jugend⸗ 
derngm lter, neben welchem fein tiefes Wiſſen doppelt bewun⸗ 
dei ein erſchien, der fortreißende Zauber feines Vortrags, 
ee Bedeutſamkeit, welche ſich in feinen hochintereſſanten 
Le ter zuͤgen ausprägte, kurz, es konnte ſich kaum mehr in einem 
b een, um ihn die ſchwärmeriſche Verehrung ſeiner 
9 zu gewinnen. 

worden t dankbarem Herzen betrat Julian den ihm ſo lieb ge⸗ 
Ankunft Boden wieder, obwohl er ſich im Augenblicke ſeiner 
den A 8 zurechtfand, denn während früher der Poſtwagen 
empfing Ömmling an dem gemüthlichen Marktplatze abgeſetzt hatte, 
feg fuß ihn jetzt, nachdem die Eiſenbahn den Weg auch in die⸗ 


ſtille Fel 5 5 
5 elſenthal gefunden, eine großſtädtiſch geräuſchvolle 
in edel, Aber ſchon beim Heraustreten orientirte er ſich; 


Stabt une unten winkten die altbekannten beiden Thürme ber 
und ad auf dem Platze vor dem Bahuhofe, wo jetzt Omnibuſſe 


Leichenſteine und ſchwarze Kreuze einen ernſten Kranz bilde⸗ 


x ä 
se Friedhof mit der kleinen gothiſchen Kapelle, um welche 
ten, und dies 


ein nicht minder ern⸗ 


Geſchäft, feiner Reife in Verbindung 


es 
ſtand. 


Die Entſcheidung in der Währungsfrage liegt heute in der 
Hand der Amerikaner. Wir wollen hoffen, daß Nordamerika 
auch thatſächlich entſcheidende Schritte thut, es nicht verſucht, 
wie bisher, durch halbe Maßnahmen den Silberpreis künſtlich 
zu halten. Nur wenn Amertka die Silberprägungen und die 
Silberankäufe vollſtändig einſtellt, wenn es rückſichtslos die euro⸗ 
päiſchen Goldbeſtände heranzieht, wird es Europa zu einer bi⸗ 
metalliſtiſchen Union zwingen. Amerika iſt reich genug, um das 
zu vermögen. 

Unſere leitenden Kreiſe, an denen freilich die Kriſis, unter 
der unſer wirthſchaftliches Leben leidet, ſpurlos vorübergeht, 
haben unſere Währungszuſtände als vorzügliche bezeichnet. Sie 
dürften, wie es ſcheint, erſt dann anderer Anſicht werden, wenn 
das ganze Feld unſerer wirthſchaftlichen Thätigkeit mit 
Trümmern und Ruinen bedeckt iſt. — Eine ſchnelle, entſchei⸗ 
dende Krifis, mögen deren Opfer auch noch jo groß fein, iſt 
aber jedenfalls einem langſamen Hinſiechen vorzuziehen. 

G. 
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Tolitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Begegnung des Kaiſers mit Biſchof 
Fleck von Metz am Sonntag wird noch berichtet: Ganz un⸗ 
erwartet erſchien bei dem Empfang auf Station Kutzel auch der 
Biſchof und begrüßte den Kaiſer durch folgende Anſprache: 
„Eure Kaiſerliche Majeſtät mögen mir gnädigſt geſtatten, Aller⸗ 
höchſtderſelben im Namen der Geiſtlichkeit der Diözeſe Metz und 
in meinem eigenen Namen unſere Huldigung darzubringen. Die 
Ehre, welche unſerem Lande durch den Beſuch des deutſchen 
Kaiſers zutheil wird, ſchätzen wir um ſo höher, weil Eure Ma⸗ 
jeſtät einen eigenen Wohnſitz in Lothringen haben wollen, und 
wir freuen uns dieſes Umſtandes wegen ganz beſonders, weil 
Eurer Kaiſerlichen Majeſtät die Gelegenheit dargeboten wird, mit 
unſerem Volk in engere Beziehung zu treten, ſeinen friedlichen, 
arbeitſamen und religiöſen Sinn kennen zu lernen und demſel⸗ 
ben Allerhöchſtihr väterliches Wohlwollen entgegenzubringen. 
Was die Geiſtlichkeit Lothringens betrifft, möchte ich Eure 
Kaiſerliche Majeſtät bitten, uns nicht nach dem, was feindlich 
gefinnte Blätter gegen uns in die Welt ausſtreuen, ſondern 
nach unſerer Handlungsweiſe gütigſt beurtheilen zu wollen. 
Unſer vorzügliches Beſtreben geht dahin, jene verderblichen 
Lehren, welche die Geſellſchaft untergraben, und was dazu führt, 
wie Genußſucht und Zügelloſigkeit, von unſerm Volke fern zu 
halten durch die Pflege der Religion und der guten Sitten. 
Dadurch hoffen wir dem deutſchen Reich nach Vermögen nützlich 
zu werden und die hohe Anerkennung unſeres Kaiſers zu verdienen“. 
— Der Katſer antwortete hierauf in längerer Rede dem Biſchof, 
indem er ihm ſeinen wärmſten Dank für die an ihn gerichteten 
Begrüßungsworte ausſprach. Der Kaiſer fügte hinzu, er ſei 
ganz bejonders dankbar für die Verſicherungen, welche ihm der 
Biſchof hinſichtlich des Beſtrebens des Klerus gebe, dem Volke 
den religiöfen Sinn und die Moralität zu erhalten. Das iſt, 
meinte er, eine der großen Aufgaben des heiligen Vaters, wie 
der Kaiſer ſich gelegentlich der Unterredung überzeugen konnte, 
die er mit dem Papſte im letzten Frühjahr gehabt habe. Hier⸗ 
bei nahm ſich der Biſchof die Freiheit, dem Kaiſer zu ſagen, 
daß der Papſt ihm, dem Biſchof, gegenüber dieſe Unterredung 
erwähnt und ſeiner Freude Ausdruck gegeben habe, ſich mit dem 


Auf ſeinen Spaziergängen nach der Lindengrupge nämlich 
hatte cc häufig in einem Bildhauer⸗Atelter vorgeſprochen, welches 
ſich in unmittelbarer Nähe des Friedhofes befand. Hier erfreute 
er ſich ſtets an den Arbeiten eines Meiſters, der einen nicht un⸗ 
bedeutenden künſtleriſchen Ruf beſaß. Seine Gebilde aus Stein 
und Marmor ſchmückten nicht nur die Gräber vieler Vornehmen, 
welche im Kurort ſtatt der geſuchten Heilung ihre letzte Ruhe⸗ 
ſtätte fanden, ſondern ſie wanderten auch in die Ferne. 

Julian erinnerte ſich deſſen, als er am friſchen Grabe der 
Mutter ſtand, und faßte den Entſchluß, bei ſeinem Aufenthalte 
im Kurorte mit dem Bildhauer Rückſprache zu nehmen, um die 
Schlummerſtätte der Mutter mit einem würdigen monumentalen 
Denkmal zu zieren. Er trat daher mit dem Bruder die Wande⸗ 
rung vom Bahnhofe nach der Stadt zu Fuße an, um unterwegs 
den Beſuch im Bildhauer - Atelier fein erſtes Geſchäft fein zu 
laſſen. 

Sie fanden den Künſtler, umgeben von Figuren, Büſten, 
Sarkophagen und Hunderten von Modellen im Geſpräch mit 
einem älteren Herrn, deſſen Tonſur auf dem kraushaarigen 
Kopf im Verein mit dem langen ſchwarzen Rocke und ſchma⸗ 
len weißen Halsſtreifen ſogleich den katholiſchen Geiſtlichen 
verrieth. 

„In der That, da haben Sie wieder 
ſchaffen, wofür ich Ihnen die Hand drücke,“ ſagte der geiſtliche 
Herr, während der Bildhauer die Brüder mit einer ſtummen 
Verbeugung bewillkommnete, ohne Julian ſogleich wiederzuer⸗ 
kennen. 

„Je länger ich es betrachte, deſto ſchwerer fällt mir's, mich 
davon zu trennen. Eine Madonna zwar nach der italieniſchen 
Schule und keine Marie im bibliſchen Sinne; die Schönheit iſt 
Selbſtzweck. Aber dieſe Schönheit hat ſo wenig Sinnliches und 
ſoviel Erhabenes, ſo viel reine Stimmung, daß ich mich keinen 
Augenblick befinnen würde, ihr einen Platz am Altar einzu⸗ 
räumen.“ 


ein Meiſterwerk ge⸗ 
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deutſchen Kaiſer inbezug auf den in Rede ſtehenden Gegenſtand 
eins zu wiſſen. Der Kaiſer, fichtlich erfreut über dieſe Worte, 
entgegnete, er habe neuerlich Nachrichten von dem Papſte er⸗ 
halten, denen zufolge ſich ſeine Geſundheit wunderbar kräftige 
und er einen neuen Hirtenbrief über die ſoziale Frage vorbereite. 
Der Herrſcher erneuerte am Schluß nochmals den Ausdruck ſeiner 
Befriedigung über die Worte des Biſchofs, die ſo ganz dem 
Ziele entſprächen, das er ſich geſetzt habe, und ſagte, mit einem 
Händedruck von dem geiſtlichen Würdenträger Abſchied nehmend: 
„Ich bin allen denen dankbar, welche mich in dieſem Werke unter⸗ 
ſtützen wollen“. 

Den ruſſiſchen Blättern ſekundirt jetzt auch die Brüſſeler 
„Indépendance Belge“, die der Rede des Kaiſers an 
die Civilbehörden in Metz die Deutung unterlegt, 
man wünſche in Berlin den Ausbruch neuer Streitigkeiten 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich, und die Erklärungen des 
Kaiſers über feine Friedensliebe würden dadurch dementirt. — 
Treffend antwortet auf dieſe Bosheiten der ruſſiſchen und fran⸗ 
zöfiſchen Chauviniſten die „Münch. Allg. Ztg.“: „Angefichts 
dieſer franco-ruſſiſchen Kommentare wird jeder Deutſche um jo 
freudiger die Anſprache begrüßen, die Kaiſer Wilhelm ſoeben an 
die im Jahre 1870 dem Reich wiedergewonnenen Lothringer ge⸗ 
richtet hat, und die auf die impertinenten Bemerkungen der 
franzöfiſchen Blätter von der „conquéte pas encore definitio“ 
mit der feierlichen Erklärung antwortet: „Deutſch find die 
Reichslande und deutſch werden ſie bleiben, dazu helfe uns Gott 
und unſer deutſches Schwert!“ Das iſt ein Kaiſerwort, an dem 
es nichts zu drehen und zu deuteln giebt; es iſt das keine Her⸗ 
ausforderung, wohl aber eine Heimleuchtung, kein Schwertſchlag, 
aber doch ein bezeichnender Griff an die Wehr. Die Kund⸗ 
gebung iſt um ſo achtunggebietender und wirkſamer, als hinter 
dem Kaiſer in dieſem Falle feſtgeſchloſſen das ganze Deutſchland 
ſteht, mit ſeinen Fürſten und Völkern. Mag an der Seine und 
in den Kreiſen der ruſſiſchen Gallamanen das kaiſerliche Wort 
auch verſtimmen und die Gemüther erregen, unſeres Erachtens 
kann es nur günſtig wirken, wenn man außerhalb der ſchwarz⸗ 
weiß⸗ rothen Grenzpfähle weiß, daß es für das deutſche Reich 
und ſeine Verbündeten keine andere „elſaß⸗lothringiſche Frage“ 
giebt, als die der Vertheidigung der wiedergewonnenen Lande 
mit Leib und Leben, mit Gut und Blut“. — Aehnlich ſchreibt 
der „Reſchsbote“: „Das ſchöne Kaiſerwort zu den Lothringern: 
„Das geeinte deutſche Reich fichert Ihnen den Frieden, und 
deutſch find Sie und werden Ste bleiben, dazu helfe uns Gott 
und unſer deutſches Schwert“ klingt überall in Deutſchland nach, 
es iſt der helle klare Ton eines geſunden deutſchen National: 
bewußtſeins, welches das Erbe der Väter feſthält, um es zu be⸗ 
ſitzen, voll Kraft und Milde und Gottvertrauen zugleich. Manchen 
wird das Wort, das von nun an leuchtend über der Pforte der 
Reichslande ſtehen ſoll, als eine Mahnung für die Deutſchen wie 
für den Erbfeind, an einen Lieblingsſpruch des Fürſten Bis⸗ 
marck erinnern, den er öfters auf plattdeutſch gebraucht hat, auch 
in der weltgeſchichtlichen Stunde vor Ausbruch des Krieges von 
1870: Das walte Gott und kalt Eiſen“. 

Trotz der Geheimhaltung der Beſchlüſſe der Steuer⸗ 
konferenzen will ein Berliner Berichterſtatter erfahren 
haben, daß man ſich in der Weinſteuerkonferenz für das Prinzip 
der Weinſteuer entſchieden habe, daß ſich dagegen in der Tabak⸗ 


„Und wer wollte Sie daran hindern?“ fragte der Bildhauer 
lächelnd. ; 

„Unſer Kirchenfond,“ antwortete der Geiſtliche mit einem 
ſchweren Seufzer. „Wir brauchen ein neues Altartuch, eine 
neue Orgel, und unſere ganze Kirche bedarf dringend einer Re⸗ 
ſtauration. Wollte ich nun gar noch eine neue Madonna aus 
karariſchem Marmor anſchaffen, ſo wäre das unſeren beſcheidenen 
Mitteln zu viel zugemuthet. Nein, Lieber, wenn nicht ein Wunder 
geſchieht und der Himmel das Herz eines reichen Gönnes erweckt, 
welcher uns die Statue — nach dem Preiſe wage ich gar nicht 
zu fragen — zum Geſchenk macht, ſo wird wohl bald ein 
Muſeumspublikum, nie aber eine andächtige Gemende zu dieſer 
wunderbaren Madonna emporſchauen. Doch ich habe ſchon zu 
lange bei Ihnen verweilt,“ ſchloß der Geiſtliche ſeine Rede, „und 
Ihre Zeit gehört jetzt dieſem Herr.“ 

Damit empfahl er ſich, an der Thüre noch einen wehmüthigen 


Blick auf das Kunſtwerk zurückwerfend, dem er eben ſo beredtes 


Lob ertheilt hatte. 

„Ein großer Freund und Kenner der bildenden Künſte,“ er⸗ 
läuterte der Bildhauer, als der Geiſtliche ſich entfernt hatte, „man 
nennt ihn in der Gegend den Michel Angelo von Grafenweier; 
er malt und modellirt ganz allerliebſt. Sein größter Stolz iſt 
ſeine kleine Sammlung werthvoller Orginalgemälde, in welche 
er ſein ganzes Vermögen geſteckt hat. 

Auch die Gebrüder Norneck waren in das Anſchauen der 
Madonna verſunken, die in Uebergröße noch auf dem drehbaren 
Piedeſtal ſtand, auf welchem fie unter dem Meißel des Künftlers 
hervorgegangen war. Selbſt Lucius, ſonſt nur für ausgeprägt 
ſinnliche Schönheit empfänglich, ſchien voll Bewunderung für das 
klaſſiſche Ebenmaß der edlen Geſtalt und die tadellos ſchönen, 
wie von warmem Leben durchhauchten Gefichtszüge, in denen 
ein rührender Ausdruck von Unſchuld und Herzensreinheit lag. 

Julian betrachtete die Madonna offenbar mit getheilt en 
Empfindungen. Nicht, daß er das Kunſtwerk weniger als ſein 
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Steuerkonferenz die Anfichten auch heute noch wenig geklärt 


tten. 
Bezüglich der preußiſchen Landtagswahlen ver⸗ 
lautet, daß die Wahlmännerwahlen am 26. oder 27. Oktober, 
die Wahlen der Abgeordneten im erſten Drittel des November 
ftattfinden ſollen. Die Einberufung des Landtags erfolge erſt 
Mitte Januar. f 

Franzöſiſche Blätter wollen wiſſen, daß ber deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Münſter zu demiſſioniren gedenke und 
zu feinem Nachfolger der Madrider Geſandte, Radowitz, auser⸗ 
ſehen ſei. In deutſchen amtlichen Kreiſen iſt von einem ſolchen 
Virement nichts bekannt. 

Neuerdings wird, und zwar an der Berliner Börſe, das 
Gerücht verbreitet, daß demnächſt, und zwar in recht hohem Be⸗ 
trage, mit der Ausgabe von Reichs- und Staatsanleihe 
vorgegangen werden ſolle. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann dem⸗ 
gegenüber nur wiederholt verſichern, daß an all den Stellen, 
welche hierbei in Betracht kämen, von einer derartigen Abſicht 
nicht das geringſte bekannt iſt. 

Es heißt, dem „Reichsboten“ zufolge, das Verlangen, auch 
Vertreter der Landwirthſchaft bezüglich eines 
ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrags zu hören, 
dürfte regierungsſeitig berückſichtigt werden. Das wäre auch nicht 
mehr als billig. 

Der Inn ungsausſchuß zu Freiburg u. F. 
ſpricht ſich über die Vorſchläge des Miniſters, betr. Han d⸗ 
werkerkammern und Fachgenoſſenſchaften, wie 
folgt aus: „Die Verſammlung hat den Entwurf unparteiiſch 
geprüft und iſt zu der einſtimmigen Ueberzeugung gekommen, 
daß ein Zuſammenwirken von Fachgenoſſenſchaften und Innungen 
unmöglich iſt, um ſo mehr als die Innungsmitglieder auch den 
Fachgenoſſenſchaften angehören ſollen. Die Organiſation des 
Handwerks kann nur auf der Grundlage der bereits bewährten 
Innungen mit Beitrittszwang und Befähigungsnachweis aufge⸗ 
baut werden. Die Fachgenoſſenſchaften find infolge ihrer räum⸗ 
lichen Ausdehnung über den ganzen Bezirk der Handwerker⸗ 
kammern nicht geeignet, den Zweck derſelben, die Pflege des 
Gemeingeiſtes, ſowie die Aufrechterhaltung und Stärkung der 
Standesehre unter den Genoſſen, wie dies die örtlichen Fach⸗ 
innungen nach Möglichkeit thun, zu erfüllen. Auch iſt der Hand⸗ 
werkerſtand nicht mehr in der Lage, neben den Laſten und Opfern 
der Arbeiterſchutzgeſetze noch weitere Beiträge für Innungen, 
Fachgenoſſenſchaften und Handwerkerkammern zu leiſten“. Aehn⸗ 
lich dürften die Gutachten anderer Handwerker » Korporationen 
ausfallen. Re 

Die „Gazetta Piemoniſe“ veröffentlicht ein Schreiben des 
ehemaligen preußiſchen Geſandten, v. Schlözer, wonach er auf 
die Herausgabe eines Werkes über den Vatikan verzichte, 
weil ihn ein höherer Wille zum Schweigen nöthige. 

Durch den Ausfall der Wahlen iſt den fran⸗ 
zöſiſchen Sozialiſten der Kamm gewaltig geſchwollen 
und fie fangen an, ſtark zu bramarbafiren. So erklärte der 
Sozialiſtenführer Vaillant, nicht ein Sieg, ſondern eine Nieder⸗ 
lage bedeute der Ausfall der Wahlen für den Miniſterpräſidenten 
Dupuy, da er den revolutionären Sozialismus als den größten 
Feind bezeichnete. Nun ſei die Antwort des Landes darauf er⸗ 
folgt, indem es eine ſtarke Minorität von revolutionären Sozial⸗ 
demokraten in die Deputirtenkammer entſandt habe. „Wir 
werden“, ſchreibt Vaillant dem Redakteur des „Gaulois“, „in 
der Kammer die gefährliche opportuniſtiſche Oppofition bekämpfen 
und mit Goblets Sozialiſten zuſammenarbeiten. Wir werden 
durch energiſche Propaganda Frankreich für ſozialiſtiſche Reformen 
vorbereiten, ſo daß wir die Majorität in der Kammer nicht 
brauchen. Die Revolution iſt nahe!“ 


Der Stadtrath von Toulon hat den geforderten Kredit 
für den Empfang der ruſſiſchen Flotte einſtimmig bewilligt. Auch 
die revolutionär⸗-ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten ſtimmten 
dafür. Was ſagen dazu die deutſchen „Genoſſen“? 

Am engliſchen Hofe läuft das Gerücht um, der Zarewitſch 
würde ſich mit der 16jährigen Prinzeſſin Sybille von 
Heſſen, aus dem landgräflichen Hauſe, die augenblicklich in 
Fredensborg weilt, verloben. 

In England ſteht noch immer die Homerulebill 
und der traurige, blutig gefärbte Bergarbeiter-Ausſtand auf der 
Tagesordnung. Für diejenigen, welche mit engliſchen Par⸗ 
lamentsfitten nicht vertraut find, mag die Annahme der Bill bei 
ihrer erſten Leſung im Oberhaus einige Ueberraſchung hervor⸗ 
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Bruder bewunderte oder gar einen ſcharfen kritiſchen Maßſtab 
angelegt hätte, aber ſein erſter Eindruck ſchien mehr der der 
Ueberraſchung, ſein Blick haftete auf dem ſchönen Marmorant⸗ 
litz wie in einem Buche, deſſen Inhalt tief die Seele beſchäftigt, 
und während ſeiner ganzen folgenden Unterredung mit dem 
Bildhauer war er auffallend zerſtreut und machte befremdliche 
Pauſen, während deren fein Auge wie in magiſchem Zauber 
immer wieder von der Madonna angezogen wurde.. .. 
Er hatte ſein Geſchäft beendet, Zeichnungen und Modelle für 
das Grabmonument eingeſehen und ſeine Wahl getroffen und 
wollte ſich ſchon mit Lucius entfernen. Da wandte er ſich noch 
einmal zurück. 

„Darf ich mir eine indiskrete Frage erlauben?“ 
den Bildhauer an. 

„Bitte, ich ſtehe zu Ihren Dienſten.“ 

„Ich kann mich täuſchen,“ fuhr Julian fort, „aber ich 
glaube das Urbild zu kennen, welches Ihnen zu dieſer Madonna 
als Modell gedient hat.“ 

Der Bildhauer antwortete durch ein zuſtimmendes Lächeln. 

„Es kann niemand anders ſein, als Fräulein Wex,“ führ⸗ 
te Julian aus, während der Bildhauer beziehend nickte, jene Blanka 
Wex, Lucius, welche in dem Briefe an unſere ſelige Mutter 
als Mariens Freundin bezeichnet wurde. Sie war einſt meine 
Schülerin,“ richtete er das Wort jetzt wieder an den Bildhauer, 
„und als ich von hier wegging, mochte ſie etwa vierzehn Jahre 
zählen. Aber trotz des fünfjährigen Zwiſchenraumes erkannte ich 
in der Madonna doch ihre Geſichtszüge ſofort wieder, — woran 
eigentlich, das iſt mir ſelbſt räthſelhaft, denn ſo ſehr ſie auch 
damals ſchon die künftige Schönheit verrieth, ſo ſehr weicht 
doch die Entwickelung, welche dieſer Kopf zeigt, von der Vor⸗ 
ſtellung ab, die ich mir davon gebildet hatte. Ich nehme daher 


redete er 


doppeltes Intereſſe an Ihrem Werke, und für den Antheil, wel- 
cher Ihrer Kunſt davon gebührt, geſtatten Sie auch mir, Ihnen 
(Fortſetzung folgt.) 


die Hand zu drücken.“ 


; gerufen haben. Dies Votum iſt allerdings von höchſt komiſchem 

Beigeſchmack. Das engliſche Oberhaus iſt nämlich beſchlußfähig 
bei Anweſenheit von nur drei Mitgliedern; am verfloſſenen 
Sonnabend war gerade die doppelte Zahl — 6 Lords! — an⸗ 


weſend und noch dazu Freunde der Bill. Am Dienſtag begann 
die zweite Leſung. Trotz der feurigen Beredtſamkeit des Lord 
Spencer harrt des Homerule im Oberhaus das vorausbeſtimmte 
Schickſal: Ablehnung! Die Bill gelangt alſo wieder ans Unter⸗ 
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haus, das ſelbſtverſtändlich nichts Eiligeres thun wird, als 
fein in voriger Woche abgegangenes Votum zu Gunſten der 
Bill zu wiederholen; letztere geht alſo nochmals an das Ober⸗ 
haus, welches ſie zum zweitenmale ablehnen wird. Mit dieſem 
Augenblick erſt tritt der für die Regierung kritiſche Moment ein. 
Denn nun muß die Regierung zur Auflöſung des Unterhauſes 
ſchreiten und Neuwahlen vornehmen laſſen. Gladſtone benutzt 
die ihm augenblicklich günſtige Strömung zur Einbringung neuer 
Reformpläne auf liberaler Grundlage; ſie machen am beſten 
Stimmung zu den etwaigen Neuwahlen, bei denen es ſich dann 
weniger um Homerule, als um die Exiſtenz des Oberhauſes 
handeln wird, das von den Liberalen in der Regierungsmaſchine 
ſchon längſt als läſtiges Hemmniß betrachtet wird. 

Während in Südwales der Ausſtand der Berg⸗ 
leute als beendet angeſehen werden kann, werden aus den 
anderen Streikgegenden ſchwere und blutige Ausſchreitungen 
ſeitens der Ausſtändigen gemeldet. Der Streik hat auch bereits 
die Wirkung geübt, daß auf mehreren Eiſenbahnſtrecken Süd⸗ 
Englands der Güter- und Perſonenverkehr bedeutend eingeſchränkt 
werden mußte. f 

Die Verſtimmung zwiſchen England und Frank⸗ 
reich wegen des Vorgehens Frankreichs in Siam ſoll vorerſt 
auf diplomatiſchem Wege beſeitigt werden: Lord Dufferin hat 
ſich im Auftrag der engliſchen Regierung nach Paris begeben, 
um die Intereſſen der engliſchen Kaufleute in Siam aufs kräf⸗ 
tigſte zu wahren; gleichzeitig läßt die franzöfiſche Regierung ver⸗ 
ſichern, daß ihre in Stam geſtellten Forderungen ganz loyale ſeien. () 

Deutſches Reich. 
Berlin, 7. September 1893. 

— Die beiden Kavallerie-Divifionen des 8. und 16. Armee⸗ 
korps, jede in der Stärke von 6 Kavallerie-Regimentern, einer 
reitenden Abtheilung Artillerie und einem Plonier⸗Detachement, 
führten am Dienſtag kriegsmäßige Märſche aus; ihre Vortruppen 
ſtießen in der Nacht zum Mittwoch auf einander; Generalfeld— 
marſchall Prinz Albrecht von Preußen, Regent von Braun⸗ 
ſchweig, leitete dieſe Uebung. Mittwoch früh wurde das Ma⸗ 
növer beider Armeekorps nördlich Teterchen fortgeſetzt. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer hatte ſich mit Sonderzug von Urville dorthin 
begeben, die Fürſtlichkeiten waren mit einem Zuge von Metz aus 
nach dem Manöverfelde gefahren. Das erſte Zuſammentreffen 
fand um 10 Uhr vormittags ſtatt. Das 8. Corps ſuchte von 
Trombern aus die günſtige Stellung, welche das 16. Corps 
nördlich von Teterchen inne hatte, zu foreiren, wurde jedoch 
abgewieſen. Hauptſächlich fand Artilleriekampf ſtatt. Schließlich 
ging das 8. Corps zum Bajonettangriff über, welcher abgeſchla⸗ 
gen wurde. Um 12 Uhr war Kritik, dann wurde das Gefecht 
abgebrochen. Die Kavallerie kam bei dem für ſie ungeeigneten 
Terrain zu keiner Verwendung in größerem Maßſtabe. In 
Teterchen waren Bahnhof, Häuſer und Straßen reich geſchmückt. 
Um 2 Uhr fuhren die Fürſtlichkeiten nach Metz zurück, alsdann 
begab ſich der Kaiſer wieder nach Urville. Am Donnerſtag 
Morgen fuhr Se. Majeſtät von Schloß Urville nach dem Ma⸗ 
növerterrain bei Teterchen und Bolchen und wohnte den Uebun⸗ 
gen bis zum Schluſſe bei, worauf die Kritik und die Rückkehr 
erfolgte. Die Nordarmee, das 8. Corps, war bis Bolchen vor⸗ 
gedrungen; die Südarmee, geſchlagen, zog ſich bis Möhringen⸗ 
Weibelskirchen zurück. Am Freitag iſt Schluß der Kaiſermanöver. 
Das Befinden des Kaiſers iſt trotz der Anſtrengungen der letzten 
Tage ein ganz vorzügliches. 

— Aus Upſala wird gemeldet: Der Erzbiſchof promovirte 
am Mittwoch feierlich den Großherzog von Weimar zum Ehren⸗ 
doktor der Univerfität Upſala. ; 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi beſuchte am Mittwoch 
Nachmittag den Statthalter in deſſen Abſteigequartier und ver⸗ 
weilte dort über eine Stunde. 

— Der „Pfälziſche Kourier“ ſchreibt: „Zum Befinden des 
Fürſten Bismarck find wir in der Lage aus abſolut zuverläſſiger 
Quelle mitzutheilen, daß ſich der Fürſt beſſer befindet, den 
Strapazen einer längeren Reiſe jedoch nicht gewachſen iſt. 

— Der Finanzminiſter Dr. Miquel gedachte, wie dem 
„Hann. Kour.“ gemeldet wird, in dieſen Tagen ſeine Badekur 
in Scheveningen abzubrechen. 

— Der Juſtizminiſter Dr. v. Schelling iſt von ſeinem Ur⸗ 
laub in Berlin wieder eingetroffen. 

— Es wird für den Fall epidemiſcher Verbreitung der 
Cholera beabſichtigt, an den Binnenſchifffahrtsſtraßen, wie im 
Vorjahr, Stationen zur geſundheitspolizeilichen Ueberwachung 
der Schiffsbe völkerung und zur Desinfektion der Fahrzeuge einzu⸗ 
richten. Behufs Beſetzung der Stationen, ſoweit die dafür ver⸗ 
fügbaren Kräfte nicht ausreichen ſollten, werden im „Reichsan⸗ 
zeiger“ rüſtige Aerzte aufgefordert, ſich bei den Regierungspräſi⸗ 
denten ihres Wohnbezirkes zu melden. Die Vergütung für die 
Dienſtleiſtung beträgt 20 Mk. täglich. 

— Am Donnerſtag fand im Metzer Dom, wie alljährlich, 
die große Feier zum Andenken an die vor Metz gefallenen Loth⸗ 
ringer im Feldzuge von 1870 ſtatt. Die franzöſiſchen Jour⸗ 
naliften find deshalb ſämmtlich in Metz geblieben, um darüber 
zu berichten. 

— Die in Berlin ſtattgefundene Konferenz für das Idioten⸗ 
weſen beſchloß in ihrer heutigen Schlußſitzung, durch den Vor⸗ 
ſtand in Verbindung zu treten mit den Vertretern der Erziehung 
blinder, epileptiſcher und taubſtummer Kinder Deutſchlands zu 
gemeinſamem Vorgehen zur Herbeiführung des geſetzlichen Er⸗ 
ziehungszwanges für geiſtig und körperlich belaſtete Kinder. 

— Von den Angehörigen des Ingenieurs Paaſch ſind nach der 
„Staatsb. Ztg.“ Schritte gethan worden, um ſeine Entlaſſung 
aus der Irrenanſtalt zu erreichen. Profeſſor Dr. Paul Förſter 
will in der betreffenden Angelegenheit in den nächſten Tagen 
eine Audienz beim Miniſter nachſuchen. 

Bremen, 7. September. Die 46. Hauptverſammlung des 
Guſtav Adolf⸗Vereins hat die große Liebesgabe im Betrage von 
etwa 18 000 Mark der Gemeinde Troppau in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien zugeſprochen. Zum Ort der nächſtjährigen Haupt⸗ 

verſammlung wurde Darmſtadt gewählt. 
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Augsburg, 7. September. In feiner Anſprache an den 


Juriſtentag hob der Juſtizminiſter Frhr. von Leonrod die großen 
Verdienſte des Juriſtentages um die einheitliche Geſetzgebung, 
um die Theorie und Praxis hervor und forderte die Anweſen⸗ 


ſchwierigen Aufgaben einer geſunden Geſtaltung des bürgerlichen 
Rechts auf. Der Vorſitzende, Profeſſor v. Gneiſt, dankte im 
Namen des Juriſtentages. In der Plenarſitzung berichtete 
Juſtizrath Wilke⸗Berlin über die Entwickelung der Geſetzgebung 
in den beiden letzten Jahren in Deutſchland und Oeſterreich. 
Die in den Abtheilungsfitzungen behandelten Themata be 
trafen Abzahlungsgeſchäfte, Pfandrecht an Grundſtücken, Bank⸗ 
depotgeſchäfte und das Verhältniß zwiſchen Geldſtrafen und Frei⸗ 
heitsſtrafen. 
Ausland. 

Krakowiec, 6. September. Am geſtrigen Manövertage fand 
ein Zuſammenſtoß von Infanteriemaſſen mit Kavallerie ſtatt; der 
Kampf wurde jedoch abgebrochen, und erſt heute wird die Ent 
ſcheidung erwartet. Der Kaiſer wohnte dem Manöver bis zum 
Schluſſe bei. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt trotz großer 


Strapazen fortdauernd günftig. 
Der „Daily Chronicle“ erfährt 


London, 7. September. 
aus Kairo aus beſter Quelle, der Khedive habe beſchloſſen, 
England im Frühjahre zu beſuchen. In einer kürzlichen Unter 
redung äußerte der Khedive, er wolle England beſſer kennen 
lernen, auch die Engländer ſollten ihn beſſer kennen lernen. 

Athen, 7. September. Das griechiſche Parlament wird an⸗ 
fangs Oktober eröffnet. 

Buenos Ayres, 7. September. In der Provinz Cor⸗ 
rientes iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. Die Nationalgarde wurde 
entlaſſen. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Culmer Lande, 6. September. (Honigpreiſe). In dieſen 
Tagen kamen Händler, um den Bienenwirthen den Honig abzukaufen. 
Sie zahlten für den Centner Honig in den Waben 27 Mk. Andere 
Imker fuhren mit dem Honig nach Thorn; fie verkaufen ihn dort an 
die Honigfabriken und erhalten für den Centner 30—35 Mk. 

Konitz, 6. September. (Die Frequenz auf dem Gewerbeausſtellungs, 
platz) iſt, trotzdem das Wetter anfangs nicht ſehr günſtig war, eine re 
rege. Außer etwa 900 Dauerkarten wurden für einzelne Perſonen ver 
ausgabt am 2. September 740, am 3. September 1707, am 4. September 
481 und am 5. September 520. 

Marienwerder, 5. September. (Selbſtmord). Die ſchon beſahrte 
Wittwe Dreifert, Mutter der vor einigen Wochen vom Blitze erſchlagenen 
Maurerfrau Marquardt, erhängte ſich geſtern auf dem Friedhofe an 
einem Baume über dem Grabe ihrer Tochter. 

Marienburg, 5. September. (Vom Hochſchloß.) Im oberen Kreuz“ 
gang des Hochſchloſſes ſchreiten die Deckenmalereien ſchnell vorwärts. 
Meiſtentheils ſind ſie in mattgrüner und rother Farbe gehalten; über 
der Konventskirchenthür iſt das vom Jahre 1280 ſtammende Thonbild‘ 


mattgrüner Farbe auf dunklem Grunde gehalten. Auch die Schlafſäle 
der Ritter werden in kürzeſter Zeit fertig geſtellt ſein. In der Nähe der 
Eingangsthür zu dieſen iſt unter einem Kreuze ein Gedicht: „die BF 
mordung Werner von Orſeln's durch Johann von Enndorf“ in alt⸗ 
deutſcher Schrift angebracht. 

Neuteich, 6. September. (Schwente⸗Entwäſſerung. Unglücksfall.) 
Die Bevollmächtigten des Schwente⸗-Entwäſſerungsverbandes hielten geſtern 
im Deutſchen 51 eine außerordentliche Generalverſammlung ab, in 
welcher beſchloſſen wurde, behufs Beſchaffung von Mitteln zur Her! 
ſtellung der Schwente-Regulirungsarbeiten eine Anleihe von 300 Mk. 
bei der Central⸗Boden⸗Kredit⸗Aktiengeſellſchaft aufzunehmen. — Ein Un⸗ 
glücksfall hat ſich in dem Dorfe Kl. Mausdorf ereignet. Ein dortiger 
Beſitzer nahm zur Pflege eines erkrankten Kindes eine Kinderfrau an. 
Dieſelbe wollte dem Kinde die verordnete Medizin reichen, nahm aber 
aus Verſehen eine neben der Medizinflaſche ſtehende Flaſche mit Karbol 
und gab dem Kinde davon ein. Unter großen Schmerzen verſtarb das“ 
ſelbe nach kurzer Zeit. 3 

Danzig, 7. September. (Weicfelibifffahrtsfommiffion, Schwere 
Brandunglüd). Die Weichſelſchifffahrtskommiſſion hat heute ihre dies⸗ 
jährige Strombereiſung bei Plehnendorf beendigt. Am erſten Tage 
wurde die Strecke von der Landesgrenze bis Graudenz bereiſt, geſtern 
Nachmittag traf die Kommiſſion in Marienburg ein, wo das zweite 
Nachtquartier genommen wurde und heute wurde die Reſtſtrecke der 
Nogat und die Danziger Weichſel inſpizirt. — Geſtern nachts brannten 
die dem Beſitzer Adolf Sieg gehörigen Gehöfte in Or. Trampken mi 
vollem Einſchnitt ſowie lebendem und todtem Inventar total nieder; 
Bei der Rettungsarbeit, welche von Herrn A. Sieg geleitet wurde, 
derfelbe leider den Flammen zum Opfer gefallen. Um das lebende 
Inventar zu retten, ſetzte er ſein Leben ein. Als man ihn fand, war 
er bereits bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. (D. 8. it 

Elbing, 6. September. (Durch das unvorſichtige Umgehen m. 
einem geladenen Revolver) wurde hier am Montag der Handlungsgehilfe 
eines hieſigen Kaufmanns ziemlich ſchwer verletzt. Ein Lehrling jen 
Kaufmanns hatte ſich heimlich eine Schußwaffe zu verſchaffen gewu t, 
ſpielte mit derſelben in dem Zimmer, in welchem ſich der Verletzte auf? 
hielt, der Revolver entlud ſich und es wurde der Gehilfe, der auf einem 
Bette ſaß, in den Oberkörper getroffen. Die Kugel hat bisher nicht ente 
fernt werden können. u 

Königsberg, 6. September. (Ueber die Perſonalien unſeres neuen 
Ober⸗Bürgermeiſters) macht die „K. H. Z.“ folgende Angaben: Theodor 
Herm. Hoffmann iſt in Gr. Lauth bei Königsberg als Sohn des noch 
hier am Orte lebenden früheren Kaufmanns, jetzigen Rentiers offmann, 
geboren worden und hat an der Albertusuniverſität Jura und ameralia 
ſtudirt. Seit 1864 Regierungsaſſeſſor, war er ſpäter als Stadtkämmerer 
in Stettin thätig und wurde am 6. Februar 1872 zum Stadtkämmerer 
in Königsberg gewählt, welche Stelle er am 1. April 1872 antrat. De 
Amt des zweiten Bürgermeiſters übernahm er am 18. Dezember 1883, 
und wurde im Jahre 1887 zum Vertreter der Stadt Königsberg in den 
Reichstag gewählt. 

Labiau, 5. September. (Vom Blitz erſchlagen). Vor ein paar 
Tagen befand ſich der Gaſtwirth Budßun in Szargillen nebſt ſeiner 
Tochter und mehreren Gäſten während eines Gewitters in der Gaſtſtuhe. 
Da fuhr plötzlich ein kalter Schlag in das Gaſthaus und traf den B., 
der gerade fein Frühſtück verzehrte, und ſtreckte ihn ſofort todt zu Boden, 
Seine dicht neben ihm ſitzende Tochter blieb unverſehrt. b 

Inſterburg, 6. September. (Obſtmarkt.) Der hieſige landwirth⸗ 
wirthſchaftliche Kreisverein beſchloß in feiner heutigen Sitzung, die eit 
fünf Jahren beſtehenden oſtpreußiſchen Obſtmärkte auch für die Zukunft 
beizubehalten. Zu dieſem Zwecke wurde ein aus vier Perſonen beſtehen“ 
des Komité mit den nothwendigen Vorarbeiten für den im Oktober d. 
Is. abzuhaltenden Obſtmarkt betraut. 

Lyck, 5. September. (Lokalgewerbeausſtellung). In einer hier ab 
gehaltenen Verſammlung von Gewerbetreibenden iſt beſchloſſen worden, 
im nächſten Jahre hier eine Lokalgewerbeausſtellung zu veranſtalten. 

Tilſit, 6. September. (Ruhr. Neues Stadttheater). Von de 
geſtrigen Beſtande, 44 Ruhrkranke am hieſigen Orte, ſind bis heute 
2 Perſonen verſtorben, 3 geneſen. Außerdem ſind 5 friſche Fälle zur 
Anmeldung gelangt. — Der Neubau unſeres Stadttheaters iſt ſoweit 
beendet, daß das Gebäude in feiner gänzlichen Vollendung am 15. d. M., 
dem hieſigen Magiſtrate übergeben werden kann. Demnächſt ſoll eine 
Beleuchtungsprobe des Innern mittels der elektriſchen Anlage ſtattfinden. 
Gegenwärtig werden die 592 Sitzplätze hergerichtet. 

Argenau, 6. September. (Verſchiedenes). In der geſtrigen Stadt, 
verordnetenverſammlung haben ſämmtliche Stadtverordnete ihr Amt 
niedergelegt. Der Verſammlung wohnte auch Herr Landrath v. Oertzen 
bei. — Der Kreisthierarzt Dr. Feliſch aus Inowrazlaw revidirte heu e 
hier ſämmtliche Ställe und ordnete die ſofortige Abſtellung aller Unregel⸗ 
mäßigkeiten an. — Die hieſige Sterbekaſſe hat durch ihre umſichtige 
Leitung einen Reſervefonds von 2000 Mk. erreicht. — Das Sedanfeſt 
wurde, wie alljährlich, durch Schulakte, Kinderfeſt und Verſammlung im 


den zu weiterer Mitarbeit an den bevorſtehenden wichtigen und | 


werk, die goldene Pforte, prachtvoll erneuert, mit Goldſchmuck und in 


en „= 2250 


u — —— — — — — 2 IPOD 


* 1 ve. 


ze 5 


ankenwärter 
ausgebildet. 
De Bromberg, 5. September. (Bei der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗ 

mals) am 17. d. Mis. werden große Feſtlichkeiten ſtattfinden. Auch 


zu rovinzial⸗ Sängerbund wird an der Feier theil nehmen. Der Feſt⸗ 
> verſpricht recht großartig zu werden; bereits liegen Anmeldungen 


e 

über 5000 Perſonen vor. 
mberg, 6. September. (Choleraverdächtiger Todesfall.) Nach 
Nachmittag dem Kreisphyſikus Dr. Haberling hier zugegan⸗ 


werden von Herrn Dr. Glabisz auf das jorgfältigfte 


Be 
einer . 
5 amtlichen Anzeige iſt heute in dem Niederungsdorfe Niederheim 
unt on) bei Fordon das fünf Jahre alte Kind eines dortigen Beſitzers 
ioln, ‚boleraverdäctigen Krankheitserſcheinungen verſtorben. Die bakte⸗ 
liche Unterſuchung wird das nähere ergeben. 6 
asc oſen, 7. September. (Die Domkapitel von Gneſen und Poſen) 
übe, dien geſtern beim Erzbiſchof, um demſelben ihr tiefſtes Bedauern 
dom die Angriffe, welchen der Erzbiſchof in den letzten Tagen im „Oren⸗ 
dr ai „dem Blatte der polniſchen Volkspartei, ausgeſetzt war, auszu⸗ 
geiſlich Heute veröffentlichen die beiden Domkapitel und die Stadt⸗ 
05 chkeit von Poſen eine gemeinſame warnende Erklärung gegen den 
Anhamoronif“ und den „Poſtemp“ und verſichern dem Erzbiſchof die 
uglichkeit im Kampfe gegen die Volkspartei. 
Fitz oſen, 7. September. (Verurtheilung.) Der Bäckermeiſter Joſef 
wider von hier wurde heute von der Ferienſtrafkammer wegen Vergehens 
Gef das Geſetz betr. den Verkauf von Nahrungsmitteln zu 1½ Jahren 
Scwianß verurtheilt. Der Angeklagte hatte Waſchwaſſer, das ſeine an 
Moh indſucht leidende Ehefrau gebraucht hatte, ferner von dieſer gekaute 
Nemmeln zum Backen verwandt. 
Bru chneidemühl, 6. September. (Arteſiſcher Brunnen.) Der arteſiſche 
Aufmert in der Kleinen Kirchenſtraße dürfte in nächſter Zeit wieder die 
ber erkſamkeit des Publikums auf ſich lenken. Das zweite Rohr ift 
wird herausgezogen und die Oeffnung verſandet. In nächſter Woche 
Ihen Herr Beyer hier eintreffen, um, je nach dem Auftrage der ſtädti⸗ 
folche Behörden, den Brunnen in der Tiefe zu ſchließen oder einen 
iX herzuſtellen, der klares und geſundes Waſſer liefert. Da 
dutch Op, 6. September. (Ein hier ausgebrochener Maurerſtreik) iſt 
wied gütlichen Vergleich beendigt und heute haben die Maurer die Arbeit 
er aufgenommen. 


a Ss Enge ae SZ u Se 
Sokalnadiriditen. 
Thorn, 8. September 1893. 
Eiſen (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Alban bahndirektien zu Bromberg). Der Regierungsrath Schultz⸗ 
beben Bromberg, Mitglied der königl. Eiſenbahndirektion, iſt nach 
Oe Ai urg als Mitglied der dortigen königl. Eiſenbahndirektion verſetzt. 
nann en ift der techniſche Betriebsſekretär Schultze in Bromberg. Er⸗ 
ſetzt int Bureaudiätar Knuth in Dirſchau zum Betriebsſekretär. Ver: 
Volante onsaſitent Kreowsky II in Köslin als Stationsaufſeher nach 
61, In Berfonalien). Der Militäranwärter Feldwebel Klein vom 
ein Nanterieregiment ift probeweiſe als Grenzaufſeher nach Pieczenia 
erufen worden. 
betpeilin (Abwehr. Maßregeln gegen die Cholera.) Die 
welche ten preußiſchen Miniſter haben Beſtimmungen ergehen laſſen, 
Inter aßnahmen zur Abwehr der Cholera im landespolizeilichen 
deen Ne liegen und von der Staatskaſſe zu bezahlen ſind. Auf Grund 
die Ae trägt die Staatskaſſe die Koſten: 1. Für die Kontrollſtationen, 
den Bete und das Hilfsperſonal dieſer. 2. Für die Einrichtung und 
wachundieb der Qurantäneanſtalten in Seehäfen. 3. Für die zur Ueber⸗ 
Schiffs nothwendigen Dampfer und Boote. Für die Verſorgung der 
Erri 5 evölkerung mit einwandfreiem Trink⸗ und Nutzwaſſer. 5. Für die 
in Hafens von öffentlichen Bedürfnißanſtalten für Flößer und Schiffer 
wachung und an Flußläufen. 6. Für die gefundheitspolizeiliche Ueber⸗ 
hu 9 der ans Land gehenden Flößer und Schiffer. 7. Für die 
Aumlid der Desinfektionsmannſchaften. 8. Für die Bereitſtellung von 
dlkerundkeiten zur Unterbringung erkrankter Perſonen der Schiffsbe⸗ 
wachung Weiterhin trägt die Staatskaſſe noch die Koſten für Ueber⸗ 
bakteri des Eiſenbahnverkehrs und für die behördlich angeordneten 
Fologiſchen Unterſuchungen. 
wird (Ein weſtpreußiſcher nationalliberaler Parteitag) 
in ie der „Geſellige“ mittheilt, am 1. Oktober d. J., einem Sonntag, 
9 menbur abgehalten werden, zu dem auch aus Thorn eine Betheili⸗ 
Un Ausſicht geftellt ift. 
anftalder andidaten des höheren Schulamt), welche an Privat⸗ 
an die en angeſtellt find, find nach einem Erlaß des Uinterrichtsminiſters 
rovinzialſchulkollegien nicht in der Kandidatenliſte zu ſtreichen, 
„(e ſich fortgeſetzt den Provinzialſchulkollegien zur Verfügung halten. 
in Pre (Ausländ er) dürfen zur Beſichtigung höherer Lehranſtalten 
nur anten nach einer kürzlich ergangenen Verfügung des Miniſters 
laubni un zugelaſſen werden, wenn ſeitens des Miniſters hierzu die Er⸗ 
üb ertheilt worden ift. 
mit der Die Perſonenzüge) auf Hauptbahnftreden müſſen entweder 
in Then Carventerbremſe, die von jedem Reiſenden im Falle der Noth 
auf der igkeit geſetzt werden kann, ausgerüſtet werden, oder ſie müſſen 
de Lot rechten Seite des Zuges eine Zugleine führen, damit der Reiſende 
oder dr dmotivführer durch Anziehen der Leine von etwa eingetretenen 
leine anden en Gefahren zu benachrichtigen 8 Sobald die Zug⸗ 
Kräften Asogen wird, hat der Beamte auf der Lokomotive mit allen 
ahin zu wirken, daß er den Zug ſo bald als möglich zum 
a gt. Gewöhnlich fahren die Züge mit Carpenterbremſe. Nun 
Bremgei aber einmal vorkommen, daß am Schluß ein Wagen ohne diefe 
Ruglein nrichtung angehängt wird. In dieſem Falle mußte disher die 
agen f über den ganzen Zug gezogen werden, damit die in dieſem 
Schaffn !enden Reiſenden oder der in dem Bremshäuschen befindliche 
Dieſeg 7 in die Lage verſetzt wurden, das Nothſignal geben zu können. 
und d uflegen der Zugleine beanſprucht aber mindeſtens fünf Minuten 
Nachtheil Züge erlitten infolge deſſen gewöhnlich Verſpätung. Dieſer 
verwalt wird vermieden durch eine neue Einrichtung, welche die Bahn⸗ 
ohne Card jetzt eingeführt hat. Tritt der Fall ein, daß ein Wagen 
eine Lein renterbremſe an einen Carpenterzug gehängt wird, ſo wird 
ift fo 2 nur über dieſen Wagen gezogen. Das eine Ende dieſer Leine 
Nachbarngerichtet, daß es leicht mit dem Hebel der Carpenterbremſe des 
forder 10 agens verbunden werden kann. Dieſe ganze Manipulation er 
oder a eine Minute. Wird die Leine von einer Wagenabtheilung 
Carpent einem Schaffnerſitze aus gezogen, ſo öffnet ſich der Hahn der 
Luft erbremſe durch Umdrehen des Hebels, die zuſammengepreßte 
: Bremſe ift hergeſtellt. Dieſe Einrichtung ift 
auch in * er Zeiterſparniß wegen vorzuziehen, ſondern ſie erweiſt ſich 
Nothleine othfällen durch direkte Wirkung viel zweckmäßiger als die 


ſofern fie 


Nicht Er aus und die 
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auf Hebung dau von Fiſchreihern, Kormoranen c.). Um den 


iſchbeſtänden ſchweren Abbruch thuenden ge⸗ 
en wurd iſchreiher, Kormorane ꝛc. Von dieſen Schaͤd⸗ 
taatsforſt en während des Etatsjahres 1892/93 in den preußiſchen 
tück erle 15 nicht weniger als 4420 Stück erlegt; dazu treten noch 171 

2 (Me Fiſchottern, ſowie 187 zerſtörte Reiherhorſte. 
bahn 5000 K. överbedürfniſſe). Geſtern wurden auf der Ufer⸗ 
lichen Trupnommisbrote verladen, die für unſere im Manöver befind- 
mit gepreßten beftimmt find. — Allwöchentlich gehen 4—6 Waggons 
en er Heu, vom hieſigen Proviantamt verladen, nach den 


Berfonen gen d rich. In polizeilichen Gewahrfam wurden 4 


Nur der Gefunden wurden eine Partie Backwaaren in einem Haus⸗ 
derbe bed. und ein Geldbetrag, in Papier gewickelt, in der 
— ( e. Näheres im Polizeiſekretariat. 
am Winde on der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
En Cingenn *gel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,90 Meter über Null. 
Ladung vonffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit einer 
pappe rothb Tonnen Heringen, Petroleum, Palmöl, Gudron, Dach⸗ 
aus Banzi uchenen Bohlen und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau 

e 25 und der Güterdampfer „Bromberg“ mit einer Ladung 
keſp. Hrombebon / Petroleum, Schmalz, Oel und Stückgütern aus Danzig 
erg. Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer 


Königsberg ung leerer Bierfäſſer, Spiritus und Branntwein nach 


(Schwei 0 dr 
Port netransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans: 
von 206 ruffifchen Selen dier ein. g 


Reiegerverein ‚gefeiert, — Die wegen der Choleragefahr angeworbenen 
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Podgorz, 7. September. (Die Macht der Gewohnheit). Ein hieſiger 
Arbeiter hatte heute auf dem Standesamte zu thun und ſollte dort ſeinen 
Namen in das ihm vorgelegte Buch ſchreiben. Doch zitterte ſeine rechte 
er fo ftarf, daß es ihm unmöglich wurde, zu ſchreiben. Er bat um 

niſchuldigung, da er noch nichts, entgegen ſeiner Gewohnheit, „genoſſen“ 
hatte und lief ſchnell in eine Schänke, trank dort einige Schluck „ge⸗ 
brannten Waſſers“ und kam dann ſo gekräftigt zurück, worauf er ſeinen 
Namen auch einigermaßen deutlich ſchreiben konnte. (P. A.) 

Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 7. September. 

Eingegangen für M. Ehrlich, L. Ehrlich, Joſ. Braff, W. Bromberg, 
Roſenblum durch Bromberg 8 Traften, für erſten 538 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 439 kieferne Sleeper, 2497 kieferne 
einfache Schwellen, 148 eichene Plancons, 10 Eichen⸗Rundholz, 1693 
eichene Rundſchwellen, 2937 eichene einfache Schwellen, 6126 Blamiſer, 
für zweiten 87 Kiefern⸗Rundholz, 209 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 177 kieferne Sleeper, 270 kieferne einfache Schwellen, 193 
eichene Plancons, 188 eichene Rundſchwellen, 440 eichene einfache 
Schwellen, 500 Blamiſer, für dritten 2947 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 777 kieferne Sleeper, 3312 kieferne einfache Schwellen, 
1475 eichene Plancons, 190 Eichen⸗Rundholz, 74 Eichen⸗Kantholz, 5103 
eichene einfache Schwellen, 4201 Blamiſer, für vierten 358 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, für fünften 770 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 153 kieferne Sleeper, 54 kieferne einfache 
Schwellen, 170 eichene Plancons, 857 eichene einfache Schwellen, 2033 
Stäbe; für A. Koſtowski durch Jedlinski 3 Traften, 216 Kiefern⸗Rundholz, 
1891 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 438 kieferne Sleeper, 
7491 kieferne einfache Schwellen, 292 Eichen⸗Kreuzholz, 885 eichene 
Rundſchwellen, 31 200 Blamiſer; für D. Bialiſtocke u. Co. durch Dworski 
6 Traften, 3396 Kiefern⸗Rundholz, 252 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 4500 kieferne einfache Schwellen, 246 Tannen⸗Rundholz; 
für S. Hückſtein durch ee 3 Traften, 1840 Kiefern⸗Rundholz, 38 
Tannen⸗Rundholz; für J. Roſenblum durch Reiskind 6 Traften, 2407 
Kiefern⸗Rundholz, 159 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 63 
kieferne Sleeper, 155 kieferne einfache Schwellen, 728 Tannen⸗Rundholz, 
595 Rundelſen, 107 Rundbirken. 


Mannigfaltiges. 
(Cholera.) Neue Cholerafälle ſind am Donnerſtag in 
Berlin nicht vorgekommen. Die Zahl der in den Kranken⸗ 
häuſern behandelten Cholerakranken iſt durch Entlaſſung einer 
geneſenen Patientin aus dem Krankenhauſe Moabit auf 6 zurüd: 
gegangen. — Die Cholerakommiſſion des Hamburger Senats 
beabſichtigt, ſich am 15. September aufzulöſen. — Am 6. und 
7. September ſind dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte zwei neue 
Cholerafälle aus dem Rheingebiet gemeldet worden und zwar die 
Erkrankung eines in Wanheim (Bürgermeiſterei Duisburg) woh⸗ 
nenden Platzarbeiters ſowie die Erkrankung eines Schiffs heizers 
in Mannheim. 
(Den Berliner Cafés) droht eine neue ſcharfe 
Polizeiverordnung, wonach kein Café mehr nach 2 Uhr nachts 
offen gehalten werden darf, und alle, in welchen Damen 
zweifelhaften Charakters verkehren, ſchon um 12 Uhr nachts ge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. 
(Gekentertes Torpedoboot.) Unſere Marine iſt 
wieder von einem beklagenswerthen Unfall betroffen worden. 
Aus Saßnitz wird gemeldet: Als heute das hier ſich aufhaltende 
Torpſedoſchulchiff „Blücher“ die Anker lichtete, ſchlug das zu 
dieſem Zweck mit 8 Mann Beſatzung ausgeſetzte Boot um. 
Zwei Lieutenants, welche ſofort ins Waſſer ſprangen, gelang es, 
5 Mann zu retten, während die 3 anderen ertranken. Die 
Leichen ſind bereits geborgen. Zwei von ihnen hielten ſich ſo 
feſt umſchlungen, daß ſie kaum zu trennen waren. 
(Die engliſche Luſt⸗Yacht „Inſekt“), deren 
franzöſiſche Inhaber bekanntlich in Kiel unter dem Verdacht der 
Spionage verhaftet worden waren, iſt am Mittwoch frei 
gegeben worden. Sie wollte am nächſten Tage die Rückreiſe 
nach Cowes antreten. 8 
(Verhaftung.) Aus Hamburg wird der „Magde⸗ 
burgiſchen Zeitung“ gemeldet, daß wegen Unterſchlagung von 
200 000 Mark der Direktor einer dortigen Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 
verhaftet worden iſt. 
(Zum Xantener Knabenmord.) Die Meldung 
über eine Wiederaufnahme der Unterſuchung in Sachen des 
Xantener Mordes widerſprechen einander vielfach. Wie die 
„Kreuzztg.“ hört, beſchäftigt ſich das Miniſterium des Innern 
ſchon ſeit ein paar Monaten mit Wiederaufnahme der Ange: 
legenheit. Auf Antrag des Juſtizminiſters wurde vom Miniſter 
des Innern der Polizeipräſident aufgefordert, bis Ende Auguſt 
einen Kommiſſar namhaft zu machen, der ſich Anfang Sep⸗ 
tember nach Xanten begeben und ſeine Thätigkeit dort beginnen 
ſolle. Dies iſt nun geſchehen; wie ſchon berichtet, hat ſich Kri⸗ 
minal⸗Kommiſſar Rautenberg dorthin begeben. — Eine Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens gegen Buſchoff wäre nur unter fol⸗ 
genden Verhältniſſen möglich: Buſchoff iſt rechtskräftig freige⸗ 
ſprochen, eine Wiederaufnahme des Verfahrens zu ungunſten des 
Angeklagten findet nach § 402 St.⸗Pr.⸗O. nur ſtatt: I. Wenn 
eine in der Hauptverhandlung zu feinen Gunſten als echt vor: 
gebrachte Urkunde fälſchlich angefertigt oder verfälſcht war; 
2. Wenn ein Zeuge oder Sachverſtändiger zu ſeinen Gunſten 
einen wiſſentlichen oder fahrläſſigen Meineid geleiſtet hat; 
3. Wenn ein Richter oder Geſchworener bei dem Urtheil mitge⸗ 
wirkt, welcher ſich in Beziehung auf die Sache der Verletzung 
einer Amtspflicht ſchuldig gemacht, und 4. Wenn von dem Frei⸗ 
geſprochenen vor Gericht oder außergerichtlich ein glaubwürdiges 
Geſtändniß der ſtrafbaren Handlung abgelegt wird. Die Nummer 
3 ſcheidet ohne weiteres aus; ebenſowenig iſt bekannt geworden, 
daß Buſchoff ein glaubwürdiges Geſtändniß der ſtrafbaren Hand⸗ 
lung abgelegt wird. Bezüglich der Nummer 1 und 2 ſchreibt 
403 1. c. aber vor, daß ein Antrag auf Wiederaufnahme 
des Verfahrens, welcher auf die Behauptung einer ſtrafbaren 
Handlung gegründet werden ſoll, erſt dann zuläſſig iſt, wenn 
wegen dieſer Handlung eine rechtskräftige Verurtheilung ſtatt⸗ 
gefunden hat. Nach § 410 1. c. muß aber auch dargethan 
ſein, daß die etwa begangene ſtrafbare Handlung auf das frei⸗ 
ſprechende Urtheil von Einfluß geweſen iſt. 
(Poſtkarten für drei Pfennige) werden jetzt, für 
den Aufgabeort und den dazu gehörigen Landbeſtellbezirk giltig, 
in Baiern eingeführt. Hoffentlich ſchließt ſich die deutſche Reichs⸗ 
poſt möglichſt bald dem Vorgehen Baierns an. 
(Ein vierfacher Frauenmord) iſt in Ooſtburg in 
Man fand 
Die Mörder 
Die Leichen waren 


W. 


der holländiſcheu Provinz Zeeland verübt worden. 
die vier Ermordeten mit zerſchnittenen Hälſen auf. 
ſowie die Urſache der That ſind unbekannt. 
furchtbar verſtümmelt. 

(Zur Abtödtung der Cholerakeime.) Das Vor⸗ 
läufige Ergebniß der von der Düngerabtheilung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft nach Vereinbarung mit dem kaiſerlichen 
Geſundheitsamte veranlaßten eingehenden Unterſuchungen über 
die Frage der Abtödtung der Cholerakeime in der Fäkalien iſt, 
daß Torfmull allein keine ſichere Garantie für Abtödtung der in 
den Fäkalien enthaltenen Cholera: (und Typhus)⸗Keime gewährt, 


daß dagegen ein Zuſatz nur geringer M 
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Torfmull die Cholerakeime ſehr raſch tödtet und daß ebenfo ge⸗ 


1 Spriteſſig ein außerordentlich wirkſames Mittel hier 
ür iſt. 


Neueſte Nachrichten. : 
Osnabrück, 7. September. Im Stüvefhahte der bei 
Osnabrück gelegenen Zeche „Piesberg“ verunglückten heute neun 
Bergleute infolge Waſſerdurchbruchs. 

Chicago, 8. September. Bei Colchour nahe bei Chicago 
find zwei Perfonenzüge zuſammengeſtoßen. Die Eiſenbahnwagen 
thürmten ſich übereinander, 25 Perſonen wurden verwundet, 10 
getödtet. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromsti in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
| 8. Sept.] 7. Sept. 


Tendenz der e ruhig. 


Welsch anknoten p. Kaſſ a . 211-8521165 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 211-30 1211—25 
Preußiſche 3 % Konſolss 85 —201 85 —10 
Preußiſche 3½ % Konſols 99-90] 99 — 
Preußiſche 4% Konſons. . 1106-75 106 —75 
Polniſche e B 8 — 66— 
ade Jiquidationspfandbriefe b 63 — 63—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—50 | 96--50 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1172-40 1172 — 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 1162-15 161-90 
Weizen gelber: Septb.⸗Okt. . 149 501150 —25 
Okt.⸗Novbr. Te Rear 152—25 | 153 —25 
lofo in Newyorf . , 70—1/,] 71—!% 
N ( 31— 
Ser.. fe 
Oktober⸗Nov. F 133—75 | 134—75 
rr "uhr 136 —75 | 136—75 
Rüböl: Sept-Dlibr. . . ! .. . . . 1 48—10| 48-10 
April Maß : er 49—101 49— 
Spinus er ee . 
50er loko. ar 8 — — 
70er loko r 35—101 35— 
Seibert 33—40 33—4 
Nov.⸗Dezbr. 33—40 | 34—4 


Distont 5 pt., Lombardzinsfuß 5, pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 7. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 165000 Liter, gekündigt 135000 Liter. 
Loko kontingentirt 56,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,00 Mk. Bf. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 8. September. 

niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung reis 
42142 2 
Weizen 100 Kiloſ 1300 14 00 . 1 Kilo 100 
Roggen | 11150] 12 00 Eßbutter. „ 2 20 
Gere 1450 15 00 Eier Schock 2 80 
er . 1450 | 15 00 Krebſe 5 6 /00 
troh(Richt-) | „ 560 | — — Aale 1 Kilo — — 
E 700 — — Breſſen = — 80 
ben vs 14100 | 18 00 Schleie 25 120 
Kartoffeln 50 Kilo] 1150| 1/80 Hechte | „ 120 
Weizenmehl. „ 60801400 Karauſchen. „ 1/00 
Roggenmehl. „ 560 9 80 Barſche . | „ — 80 
Brot. 2 ½ Kl.] — —— 50 Zander „ — — 
Rindfleiſch [Karpfen „ — — 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1000] — —[Barbinen „ — — 
Bauchfleiſch 1 — 901 — — Weißfiſche 7 n 
Kalbfleiſch. „ 1001 —— Milch. . . I Liter — 12 
Schweinefl. „ 100 1/100 Petroleum. „ — 2 
Geräuch. Speck. „ 1160 | — — Spiritus „ 1120 
Schmalz. u 160] —|—|| „ bdenat.) „ 40 


Der Wochenmarkt hatte geringe Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche waren reichlich, dagegen alle Landprodukte nur mittelmäßig ver: 
treten; beſonders ſchwach war die Zufuhr von Kartoffeln. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Kohlrabi 20—25 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
10-30 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 
bis 10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. 
pro 4 Köpfchen, Spinat 10 Pf. pro Pfd., Peterſilie 10—20 pro Pack, 
Schnittlauch 2 Pf. pro Bundchen, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohr: 
rüben 10 Pf. pro 3 Bnd., 4 Pf. pro Pfd., Sellerie 10 Pf. pro Knolle, 
Rettig 5—10 Pf. pro Stück, Meerrettig 5—10 Pf. pro Stange, 
Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, Gurken 20—30 Pf. pro Mandel, 
Porrey 20—30 Pf. pro Mandel, Wrucken 5—10 Pf. pro Stück, grüne 
Bohnen 15 Pf. pro 2 Pfd., Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 10 
bis 15 Pf. pro Pfd., Birnen 10 Pf. pro Pfd., Pflaumen 5 Pf. pro Pfd., 
ohannisbeeren 25 Pf. pro Pfd., Preißelbeeren 40 Pf. pro Liter, 
laubeeren 20 Pf. pro Liter, Brombeeren 20 Pf. pro Liter, Pilze 5 Pf. 
pro Näpfchen, Hühner alte 1,20—1,40 Mk. pro Stück, junge 1,20 


bis 1,30 Mk. pro Paar, Tauben 60—65 Pf. pro Paar, Gänſe 2,75 
aar. 


bis 4,75 Mk. pro Stück, Enten 3,70—4,00 Mk. pro P 


Kirchliche Nachrichten. 
15. Sonntag nach Trinitatis, den 10. September 1893. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: gr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Borm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Grabowitz. 
Vorm. 11½% Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. ½10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Borm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Grab 


rabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 11. September, nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich. 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf, bis 15 M. p. mötre. Muster franko. 
Welche Farben wünscden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private. 
Garantie-Seidenstoffe. 


Der „Patria“ Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. in Magdeburg 
find im laufenden Jahre für ca. 14 Millionen Mark Berſicherungs⸗ 
kapital Mitglieder neu beigetreten, ſo daß dieſelbe trotz der gewaltet haben⸗ 
den ſchlechten Ernteausſichten auch pro 1893 einen befriedigenden Ge⸗ 
ſchäftszuwachs zu verzeichnen hat. Einen Nachſchuß wird die „Patria“ 
für das gegenwärtige Rechnungsjahr nicht erheben, indem ihre laufen⸗ 
den Einnahmen an Grundprämie ꝛc. vollauf zur Deckung der Schäden 
und Verwaltungskoſten ausreichen und ſie noch erhebliche Reſerve⸗Do⸗ 
tationen zu üben vermag. 


engen Schwefelſäure zum 


r 


1 
{ 
n 


. Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 
In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im Winter 
1893/94 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe mit Aus⸗ 


ſchluß des Stock⸗ und R 


eiſigholzes vor dem Abtrieb 


verkauft werden und zwar: 


an f In wo 177 5 
— s 8 SES 8 
= SSS BE Des Förfter Name 
2 f 53882 2 Ss So 8 1 = 
= Schutzbezirk 88 585 588 Beſchaffenheit des Holzes und Wohnort 
& rm *B pa 
1.] Barbarken ſchwaches und mittleres Hardt⸗Barbarken. 
Bau⸗ und Schneideholz 
2. 7 desgl. A, m 
3. Guttau mittleres, langſchäftiges Goerges⸗Guttau. 
Bau⸗ und e 
4. ” desgl. 1 75 
5. 75 550 mittleres ir 5 Schneide⸗ > 7 
olz f 
6. ff desgl. 77 7 
7.] Steinort desgl. Jacoby⸗Steinort. 
8. desgl. „ „ 


7 


Die Schläge 3 bis 8 liegen 1—3 km von der Weichſel entfernt; Nr. 1 und 2 ca. 


7 km von Thorn. 


Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe des Käufers auf Koſten der 


Forſtverwaltung. 


Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Loſe 1, 


3, 7 und 8 ein Angeld von je 


2500 Mk., für die Loſe 2, 4, 5, 6 ein ſolches von je 1200 Mk. zu zahlen. 
Die Herren Förſter Hardt⸗Barbarken, Goerges⸗Guttau und Jacoby⸗Steinort werden 
den Kaufluſtigen die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Aus⸗ 


kunft ertheilen. 


Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein⸗ 
geſehen bezw. von da gegen Bezahlung von 0,40 Mk. Schreibgebühr bezogen werden 

Gebote auf eins bezw. mehrere Loſe find pro fm der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſen mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 2. Oktober d. Is. 
an Herrn Oberförſter Boeſe in Thorn zu richten. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellng der eingegangenen Angebote erfolgt Dienſtag den 
3. Oktober d. Js. vormittags 11 Uhr im Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 


Thorn den 1. September 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen ilitärinvaliden in den 

Chargen vom Feldwebel abwärts, welche 

1. den Feldzug 1870/71 mitgemacht haben 
und infolge deſſelben ganz invalide ge⸗ 
worden ſind, ſei es nun unmittelbar 
durch Verwundung vor dem Feinde 
oder durch anderweitige Beſchädigung 
bei Ausübung des Kriegsdienſtes, 

2. diejenigen, welche auf Grund des 8 76 
des Geſetzes vom 27. Juni 1871 bezw. 
des § 12 des Geſetzes vom 4. April 
1874 die Zulage für Nichtbenutzung 
des Civilverſorgungsſcheins beziehen 
und am Kriege 1870/71 theilgenommen 
haben oder ſeit dieſem Kriege durch 
eine militäriſche Aktion oder durch 
Seereiſen invalide geworden find (Ma⸗ 
rine) und ſich nicht im Genuſſe einer 
Verſtümmelungszulage gemäß § 72 
des Geſetzes vom 27. Juni 1871 be⸗ 
finden, 

3. diejenigen, welchen auf Grund des 

Geſetzes vom 27. Juni 1871 als ganz 
invalide und theilweiſe erwerbsunfähig 
nur die Penſion V. Klaſſe, oder als 
rößtentheils erwerbsunfähig nur die 
Benfion IV, Klaſſe, oder als gänzlich 
erwerbsunfähig nur die Penſion III. 
Klaſſe, oder ſchließlich als der Wartung 
und Pflege durch Dritte bedürftig nur 
die Penſion II. Klaſſe bewilligt wor⸗ 
den iſt, 

werden hierdurch aufgefordert, ſich behufs 

Erhöhung ihrer Invalidengebührniſſe auf 

Grund des Geſetzes vom 22. Mai d. J. 

ſchleunigſt entweder mündlich oder ſchrift⸗ 

lich bei dem Bezirkskommando Thorn unter 

Einreichung ihrer Militärpapiere zu melden. 

Auch diejenigen Invaliden, welche im Ci⸗ 

vildienſt angeſtellt oder in dieſem Dienſte 

bereits penſionirt ſind und bei denen die 
ſonſtigen vorangeführten Vorausſetzungen 

1 5 haben ſich hier zu melden. 

Thorn den 19. Auguſt 1893. 

Königliches Bezirkskommando. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch im Intereſſe der in Thorn wohnhaften 


Invaliden veröffentlicht. 
Thorn den 25. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Putzmacherin Anna 
Dobrzynska geb. Maladinska 
in Thorn iſt infolge eines von der 
Gemeinſchuldnerin neu gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 

den 30. September 1893 

vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 

Thorn den 31. Auguſt 1893. 

Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

* 2 


Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 
Bettinlette, 
Leinenwaaren 
und fertige 
— Wäsche — 


kauft man am 
billigsten 
bei 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiststr. 12. 
Streng feste 
Preise, 


Ein Repoſitorium 
für Kolonialwaaren iſt zu verkaufen 
Neuſtadt Nr. 23. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung, 
betreffend das gewerbsmäßige Halten von 
Koſt⸗Pflege⸗Kindern in der Stadt Thorn. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 79 des Geſetzes vom 26. 
Juli 1880 über die Organiſation der allge⸗ 
meinen Landesverwaltung verordnet die 
Polizeiverwaltung unter Zuſtimmung des 
Magiſtrats für die Stadt Thorn was folgt: 

§ 1. Perſonen, welche gegen Entgelt 
fremde, noch nicht ſechs Jahre alte Kinder 
in Koſt und Pflege nehmen wollen, bedürfen 
dazu der polizeilichen Erlaubniß, welche 
jedoch nur auf Widerruf ertheilt wird. 
| ; Die nach erhaltener Erlaubniß 
aufzunehmenden Kinder ſind binnen 24 
Stunden nach erfolgter Aufnahme im hieſi⸗ 
gen Einwohnermeldeamt zu melden und 
dabei der Name des Kindes, Ort und Tag 
ſeiner Geburt, Name und Wohnung ſeiner 
Eltern und bei außerehelichen Kindern 
Namen und Wohnung der Mutter und des 
Vormundes anzuzeigen. Binnen gleicher 

riſt iſt daſelbſt auch das Aufhören des 
flegeverhältniſſes zu melden. 

3; 3. Bei einem etwaigen Wohnungs⸗ 
wechſel iſt die zu $ 1 erforderliche Erlaub⸗ 
niß vorher aufs neue nachzuſuchen. 

§ 4. Den Beamten der Polizeiver⸗ 
waltung oder den von der letzteren beauf⸗ 
tragten Perſonen iſt von den Koſtgebern 
der Zutritt zu ihren Wohnungen zu ge⸗ 
ſtatten, auf alle die Pflegekinder betreffen⸗ 
den Fragen haben die Koſtgeber Auskunft 
zu ertheilen und auf Erfordern auch die in 
Pflege genommenen Kinder vorzuzeigen. 

§ 5. Im Falle einer üblen Behandlung 
der Kinder oder einer derſelben nachtheili⸗ 
gen Veränderung der häuslichen Verhält⸗ 
niſſe der Koſtgeber, wird die polizeiliche 
Erlaubniß ſofort zurückgenommen werden. 

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung oder Nichtbeachtung derſelben 
wird mit einer Geldſtrafe bis neun Mark, 
im Falle des Unvermögens mit verhältniß⸗ 
mäßiger Hut beſtraft. 

87. ie vorſtehende Verordnung tritt 
mit dem 1. Januar 1882 in Kraft und 
wird mit jenem Tage die dieſerhalb bereits 
beſtehende Polizeiverordnung vom 12. Juni 
1876 außer Kraft geſetzt. 

Thorn den 17. November 1881. 


Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
wird hiordurch zur genaueſten Befolgung 
in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 5. September 1893. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Cig 
in jeder Preislage, 
tadellos 
in Brand u. Güte 
i empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
| Thorn, Breitestr. 50. 


8 — 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


on 


v 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. . 


2 Cafeln Rundholz 


find hierſelbſt beim letzten Hochwaſſer auf⸗ 
gefiſcht worden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer kann dieſelben gegen Erſtattung 
der entſtandenen Unkoſten in Empfang 


nehmen. 
Schillno den 7. September 1893. 


Der Gemeindevorſteher. 
Malzahn. 


Dom. Gruneberg 


per Schönſee Weſtpr. ſucht zu 
Ende d. Mts. für ſeinen gut ar⸗ 
beitenden Dampfpflug Arbeit. 


la ftiſche Preißelbeeren 


im Victoria-Hotel verkäuflich. 


Hochfeines Füllenfleiſch 


Feinſte Tafelbirnen 


empfiehlt 5 : 
A. Mazurkiewicz. 


Ammonin 
* e 

beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 
die Drogenhandlung H. Claass. 
Glaç e- Handschuhe werden. 
nach neuster Metliode Schwarz 
gefä vbt;hleiben Aich, innen. 
rein, fär bei: ieh t, a ab... 5 

Hillers Färberei 


und Garderoben : Neinigungs = Anftalt 
gegenüber dem königl. Gymnaſium. 


Damengarderobe 


jeder Art fertigt unter Garantie guter Ar⸗ 
beit und tadelloſen Sitzens 


M. Büchle, Modiſtin, 
Coppernikusſtr. 24. 
Ein noch gut erhaltenes 
Pianino 
wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
6. M. an die Expedition dieſer Zeitung 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


änsefedern, 

wie fie von der Gans kommen, mit 

den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 

geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 

haltend 

9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 

dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 

mit Mk. 1,75 per Pfund 

gegen Nachnahme oder vorherige Ein: 

ſendung des Betrages. ie klare 

Waare garantire und nehme was 

nicht gefällt zurück. 

Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 
billig fr verkaufen. 


u ud eſtu bh Baderſtr. 2, 1 Trp. 


1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 


Jahrgang XXIX. 


in junges gebildetes Madchen ſucht 

Stellung als Kindergärtnerin. 

Hohes Gehalt wird nicht beanſprucht. Näh. 
ertheilt J. Makowski, Brückenſtraße 20. 


Malergehilfen 
und Anſtreicher 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


2 Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 
n zuverläffiger, ſuchtiger 


Müllergeſelle 


kann ſofort eintreten 
Mühle Groch bei Schillno. 


Einen Lehrling 
nimmt an 
W. Groblewski, Thorn, 
Culmerſtr. 5, Cigarren⸗ und Tabakhandlung. 
Für meine Conditorei ſuche ich von ſo⸗ 
fort einen 


ehrli 
Lehrling. 
R. Tarrey. 
Damen, welche Zeichnen 
und Zuſchneiden nach Sy⸗ 
ſtem Sherman - Berlin er⸗ 
llernen wollen, können ſich 
melden bei 
M. Gadzikowska, 
Lehrerin und Vertreterin 
N des Inſtituts, 
T 4, 2 Tr. 
unge Mädchen zur Erlernung der feinen 
Damenſchneiderei können ſich melden bei 
E. Goertz, Modiſtin, Brückenſtr. 22. 


Eine ehrliche, pflichttreue 


2 Aufwärterin, = 


welche gute Zeugnisse besitzt, wird von 
einem älteren Herrn zum sofortigen An- 
tritt der Stellung gesucht. Adresse zu 
erfragen in der Expedition dieser Zeitung. 


Eine Aufmürterin 


wird verlangt Katharinenſtraße 7, II. 
la flüſſige 


9 
Kohlenſäure 
hält ſtets vorräthig 
Richard Gross, 
Dampfbrauerei (früher Kuttner). 


Dr. DI f bert Girobanbfir. 12, IL 
F 
Herhſt- und Ball- 
Coiletten 


werden elegant und geſchmack⸗ 
voll angefertigt bei 


Julia Kawinska, Nodiſtin, 
Tuchmacherſtr. 2, Hof, ll. 
Auch werden daſelbſt junge Damen 


zur Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
angenommen. 


Won Wegzug iſt die erſte Etage — 
4 Zimmer und Zubehör bei Herrn 
Bäckermeiſter Kurowski — Neuſtädtiſcher 
Markt per 1. Oktober zu vermiethen. 
Schnuppe, Apotheker. 
(SjerRenkrafe 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Neustädt. Markt Nr. 5 
iſt eine Wohnung 3. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern und Zubehör, mit Waſſerleitung, 
per 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Th. Sponnagel. 


Jahrgang XXIX. 


5 LEHR-INSTITUTIk 
Wissenschaftliche 

Zuschneidekunst 
HenrySherman. 


Abonnements - Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung, 


Die deutſch⸗ nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der „Staats 


bürger-Zeitung” hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie zu den meiſtge⸗ 
leſenſten Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen und 
wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als die Hauptaufgabe aller Parteien 
erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich 
iſt — hat ihr beſonders die Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, 
deren berechtigten Forderungen Anerkennung zu verſchaffen fie ſchon ſeit ihrem Beſtehen 
unabläſſig bemüht geweſen iſt. Mit 5 kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche 
fie ſeit länger als einem Dierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, zurück⸗ 
blicken, denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger » Zeitung” erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke eines 
Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten Courszettel und 
umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und Lokal⸗Nachrichten enthält, 
gelangt mindeſtens 42 Stunden früher als ſonſt die Morgennummer in die Hände der 
Leſer. Die Morgen Ausgabe enthält die bis nachts 2 Uhr eingehenden Nachrichten, da 
der durch die hohe Auflage der Seitung bedingte Druck auf Kotationsmaſchinen fie in 
die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten Stunden vor der Verſchickung derſelben ein- 
gehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, 
überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnach⸗ 
richten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane 
der beſten Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche Auskunft auch in Kechtsſachen. 
Mit der neuen Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung er⸗ 
fahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; auch unter 
„Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen 
Lebens eingehend beſprochen, jo daß die Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuver⸗ 
läſſiger und treuer Leiter für ihre Leſer iſt. 

Die als Sonntags-Beilage erſcheinende Novellen-Seitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthfel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben zc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Feitung“ mit „Frauenwelt“ auch künftig ohne 
Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, Mk. 
60 Pf. bei zweimaliger Austragung pro Monat bei allen Seitungsſpediteurs und in der 


Expedition, 8 W., Berlin, Lindenſtr. 69. 
Probenummern gratis. 
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Breiteſtr. Nr., 1. Etage 
2Vorderzimmer m. auch ohne Röbel, 


ſowie Burſchengelaß per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen daſelbſt 
im Cigarrengeſchäft. 4 
Ein fein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß park 
Bacheſtraße 12, bisher von einem Offizier 
bewohnt, iſt verſetzungshalber vom 1. 
tober zu verm. Näh. Strobandſtr. 13, park. 


1 freundliche Wohnung, 2. Stage, vom I: 


Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 3% 


Wohnung, Stube und Kabinet vom |. 10. 


z. vermiethen. H. Rausch, Gerſtenſtr. % 
I Zimmer, 
Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephat 
Strobandftraße 6 1. Gtage it eine 
DS ohnung, beit. aus 4 Zim., Küche 
u. Zub., umſtändehalber ſehr bill. zu verm. 
Näh. b. Marcus Baumgart, Altſt. Markt 28. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗ Ecke 


1 ohnung, beſtehend aus 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Ba 5 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall un 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 


2 Gtage, beitehend aus 5 Zimmern 1. 
„Zubehör iſt v. 1. Oktob. d. J. z. verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


E Fein möblirtes Zimmer zu ber 

miethen Breiteftraße 39. 

2 frdl. Zimmer n. heller Küche mit Aus 
guß zu vermiethen Strobandſtr. 11. 
255 Nemſſen, Pferdeſtälle und tleine 

ohn. zu verm. S. Blum, Gulmerlit 

I Mittelwohnung, 

I Restaurations-Lokal, 
Speicherräume 
zu vermiethen Brücenftraße 18,1 


Brückenstr. 20 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Amme ag 


Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober 4 

zu vermiethen. Poplawski, Gerſtenſtr. I 

Ein gut möbl. Barterrezimmer ſſt 1010! 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4 


III. Etage, zu vermiethen. — 
1 Die von der Prückerei de 


„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind per 1. Oktober zu vermiethen. 4 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 3% 


Eine kleine Wohnung 
zu verm. I. Sehnltz, Neuſtädt. Markt 1% 
Eine Mittelwohnung € 
mit allem Zubehör und mehrere kleinen 
Wohnungen ſind vom 1. Oktober zu ve 
miethen Coppernikusſtraße — 

R 3 Treppen 
Eine Wohnung, 3 gm um 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethelt 
Alexander Rittweger⸗ 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, ift zu vermiethen. 


Tuchmacher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke J. Skalskl; 
Eine Wohnung 


v. 3 Zimmern, Entree und Zubehör, 2 Tr. 
zu vermiethen Jakobsſtraße 9. 
F Kloſterſtraße 1 WE 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und gu 
behör von gleich zu vermiethen. 
In meinem Haufe if das von Ser 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohn 4 
Comtoir vom 1. April ck. 
zu vermiethen. Herrmann Seelis, 
Breiteſtraße 33. 


Zwei mittlere Mohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


kleine Wohnungen, 
eine von ſogleich, eine von Juli A 


zu verm. Carl Schütze, Strobandſte, 
—: . 


Täglicher Kalender. 


1893. 
September 


Oktober 


November — — — 12 
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